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Die Schlackt in Tlanckm von neuem entbrannt
Schwere Kämpfe an der Höhe 3ÄÄ.

Ar dmtsche Zagesdmcht .
WTB . Großes Hauptquartier , 4. Okt . (Amtlich ) .

« vi» westliche» Kriegsschauplatz .
Front vcs Generalfeldmarschalls Kronprinzen

Rnpprecht von Bayern
Die gestrige Kampstätigkeit des Feindes in Flandern

Aich der an den Vortagen : Tics in das Gelände hinter unsere «
Arellungen reichendes und auf die belgischen Or t s ch a f t e n
gerichtetes starkes Störungsseuer , gegen einzelne Abschnitte
uvserer Kampfzone in der Mitte der Schlachtfront ! zu heftigster
Wirkung in Feuerstößen zusammengefaßt .

Die Nacht hindurch hielt vom H o u t h o u l st e r w a l d bls
zur L y s der gewaltige Artilleriekampf unver -
mlndertan ; heut '' morgen steigerte er sich zum Trommel¬
feuer .

Mit dem Einsah starker englischer Angriffe im Bogen um
P p e r n ist die Schlacht in Flandern von neuem
entbrannt .

Bei den anderen Armeen war infolge schlechter Beobachtun -
gen die Gefechtstätigkeit tagsüber meist aus ein geringes Maß
beschränkt ? erst gegen Abend lebte sie auf .

Front des deutschen Kronprinzen .
Auf dem O st u s e r der M a a s setzte bei Einbruch der

Dunkelheit schlagartig stärkstes Feuer an der Höhe 344 ö st l i ch
dop Samogneux ein . Ties gegliedert brachen die Franzosen
bald darauf zum Angriff vor , um die von uns dort gewonnenen
Stellungen zurückzuerobern . Der Ansturm brach in der A b -
Wehrwirkung unserer Artillerie und an der zähen
Widerstandskraft der W ü rt t e m b e r g e r verlust¬
reich und ergebnislos zusammen .

Front des Generalfeldmarschalls Herzog Albrecht
von Württemberg

Lebhafte Artilleriekämpfe entspannen sich zeitweilig f ü d-
w e st l i ch der Mosel und im S undgau ; Angriffe erfolgtendort nicht .

vom östliche» Kriegsschauplatz.
Bei Jakob st ad t , Dünaburg und am Zbrucz , so -

wie am Donauknie bei Galatz nahm die Feuertätigkeit
vorübergehend zn ; Erknndungsgesechte verliefen an mehrerenStellen erfolgreich .

Mazedonische Front .
Tie Lage ist unverändert .

Der Erste Gencralquartiermeister :
Ludendorff .

Kunst, Wissenschaft nnd Literatur.
^ Die Uraufführung eines Schauspiels . Aus Bremen

»vird , uns geschrieben : Im Bremer Schauspielhause er -
Iefl&te ein vieraktiges Schauspiel „Föhnsturm " von Viktor
Stephany seine Uraufführung . Der TitÄ des Stücksist natürlich sinnbildlich zu verstehen : Der Föhnsturm , der inden Bergen braust , ist nur die Begleitmra zu dem anderen ,schwereren , der in Menschenherzen tobt , aber zugleich die Miß -
Verständnisse hinwegräumt , die sie trennen . Der HamburgerGrotzkaufmann Hinrichsen liebt eine junge Witwe , die einst die
Werbung seines Sohnes Rolph verschmähte . Als der Sohn , derin di - Ferne gezogen war , uni auf weiten Reifen ein Leid zuüberwinden , heimkehrt , findet er die einstige Geliebte als Gastim Haufe seines Vaters , aber zugleich ihre Nichte Lore , der sich,nun seine Neigung zuwendet . Allerlei Mißverständnisse führendahin , daß Lore in verzweifelter Stimmung trotz des Föhn -
sturms eine Fahrt in die Berge unternimmt und dort durchRolph gerettet wird , worauf ihre Herzen sich finden . DasGanze ist eine Art dramatisierter Roman , der geschickt aufge -baut , mit gesundem Humor und in knapper , lebhafter Rede - und
Szenenführung entwickelt und theatralisch sehr wirksam zuge¬
spitzt ist. Der Verfasser , der als Geheimer Jntendanzrat amStuttgarter Hoftheater wirkt , hatte selbst die Spielleitung undführte sie mit Geschick und Geschmack, so daß bei den vielentüchtigen schauspielerische» Leistungen die Aufnahme seitens desvollbesetzten Haines äußerst beifällig war .

Neues aus dem Zeitalter Amenophis IV . Die Erforschungverwunde , j>,<> fa8 Ergebnis der von Borchardt geleiteten und
Lut ® den Krieg unterbrochenen Ausgrabungen in Tell - el-
^ marna waren , ist jetzt so weit beendet , daß man von einer
^ upewvdentlichen Bereicherung der Wissenschaft über das sog.so.£ma ! !onsz« italter Amenophis IV . zu sprechen o .-nnag . Wie
nmnfk *

••lt ^c !ne" don der Umschau veröffentlichten Ausfüh -
in ^Wiuocv in Erinnerung bringt , wurden die ersten Funds
n

' i er
.Scflcitd im Jahre 1889 in Gestalt mehrerer Hunderte

ncniocht , die itt babylonische Sprache , mit Keil -' Wuppen , beschrieben waren . E» Windelte sich um Reste

Die Schlacht in Flandern .
) ( Berlin , 4 . Okt . Dcv „Tagesanzeiger " schreibt zur Schlacht

in Flandern : Die Energie , welche die Engländer zur Beseitigung
der deutschen Unterseebootbasis an der flandrischen Küste auf -
wenden , muß für die Deutschen als Beweis f ü r d i e Wirk -
famkeit ihres maritimen Druckes auf die eng ;
li scheu Seeverbindungen gelten und sie vzvanlassen ,alles aufzubieten , um diesen Druck aufrechterhalten zu können .
In der Unterseeboot -Krisis ist der Schlüssel zu den Schlachten in
Flandern zu suchen.

Der Luftkrieg gegen England.
) ; ( Berlin , 3 . Okt . Die „ Knegszeitung " meldet aus Rotter -

dam : Ueber die letzten Luftangriffe auf London meldet ein amt -
( ick)er; Bericht , daß sie zu den schwersten Angriffen der
letzten Monate gehörten . Die Angreifer teilten sich in drei
Gruppen , von denen es der z'weiten Gruppe gelang , bis z u t
City Londons vorzudringen .

* * *

Die Fliegeropfer in London .
WB . London , 4 . Okt . Aus einer vom Reuterschen Büro

veröffentlichten Zusammenstellung von Verkehrsuufäl -
l e n , bei denen Personen zu Schaden kamen , oder durch Luft -
angriffe verursachtem Unfällen geht hervor , daß vom Januarbis Oktober dieses Jahres im Polrzeilbezirk London durch Luft -
angriffe 192 Personen getötet und 749 iver »
w u n d e t wurden .

Der Tagesbericht der Bulgare«.
MTB . Sofia , 4 . Okt . Aintlicher Bericht von gestern :
Mazedonische Front : An der Front schwache Ar -

tillerietätigkeit , die etwas lebhafter zwischen dem Wardar und
dem Doiransee war . Im Wardar - und Struma -Tal lebhafte
Fliogertätigkeit .

Rumänische Front : Die Artillerie war lebhaft bei
Tu >leea und östlich von Galatz .

Der türkische Tagesbericht.
WTB . Kvnstantinopel , 4 . Okt . Amtlicher Bericht von

gestern :
Euphratfront : Vier feindliche Panzerautomobile ver -

suchten gegen unsere Stellungen vorzugehen , wurden aber von
unserem Feuer überrascht und zurückgetrieben .K a n k a f u s f r o n t : Zwei russische Kompanien , die am
rechten Flügelabschnitt einen Handstreich gegen unsere Gräben
unternehmen wollten , wurden durch unser Feuer unter Verlusten
zurückgetrieben .

Sinai front : An verschiedenen Stellen der Front lebtedas Artilleriefeuer auf . Am linken Flügel kleinere Zusammen -
stoß,? mit feindlichen Kavalleriepatrouillen .

An den übrigen Fronten keine wesentlichen Ereignisse .

Schien als
»,sm ;We ©jlmnrfe

" .
Unser Brüsseler Mitarbeiter schreibt :
Die belgische Frage , die jetzt wieder im Vordergründe dck-

allgemeinen Erörterungen steht , läßt sich einivandfrei nur bei »- -
teilen , wenn man in Betracht zieht , weiche Stellung Belgien vor
dem Kriege im Herzen Eruvpas eingenommen hat , welchen inne -
ren Kämpfen das Land ausgesetzt und welchen äußeren Einflüs¬
sen es unterlogen war . Bei der Beurteilung dieser Fragen spie-
len wesentlich kulturelle und wirtschaftliche Momente mit , die
ohne weiteres nicht erkenntlich sind und die nur für den offen -
kundig werden , der sich des Näheren mit allen Dingen beschäf¬
tigt , die sich vor dem Kriege abgespielt haben , vor allen Dingen
aber auch nur mit dem . der die innenpolitischen Verhältnisse Bel¬
giens genau kennt . Durch diese verschiedenartigen Umstände ,die scheinbar auseinandergehen , in Wirklichkeit aber doch zusam -
menlauseu , wird die belgische Frage zu einem der schwierigsten
Probleme , die jetzt in diesem großen Kriege gelöst werden müssen .Der bayerische Landtagsabgeordnete , Dr . P . Dir r , hat den
Versuch gemacht , in einem Buch , das den Titel „ Belgien als
französische Ostmark " führt , einen Teil dieser Fr ^ ze übersichtlich
zu behandeln , um Material z>u liefern für eine objektive Beur¬
teilung des ganzen Fragenkomplexes , der mit dem Begriff „Bel¬
gien " zusammenhängt . Das Tatsachenmaterial , das er in feinem
Buche bietet , ist umfangreich , zum Teil auch neu , denn es war
ihm vergönnt , als dem Entdecker der belgischen diplomatischen
Berichte , die schon längst der Öffentlichkeit übergeben , noch wei¬
tere Urkunden ans Tageslicht zu ziehen , die Aufklärung über so
manches geben , was bis jetzt unergnündbar geblieben ist . Dm
Blick , den er in die belgischen Geheimarchive getan hat , verdankt
er eine tiefe Kenntnis all der propagandistischen Mittel , die auf
belgischem Boden verschwendet wurden , lediglich zu dein Zweck,der französischen Revanchepolitik und der britischen Einkrei¬
sungspolitik einen wertvollen Bundesgenossen zu gewinnen .Hierdurch gibt das Buch wertvolle Aufklärung über Belgiens
Stellung in der europäischen Staatenwelt , und es legt zu gleicherZeit dar , wielchen Begriff der Neutralität belgische Politiker undMilitärs gehabt haben , als sie , innere Streitigkeiten benutzend ,immer mvhr und mehr daran arbeiteten , die politischen Führerihres Landes nach Westen abzudrängen .

Dirx beginnt damit , daß er namentlich die kulturelle
Eroberungspolitik klarlegt , die Frankreich viele
Jahre hindurch auf belgischem Boden betrieb , indem es die Grün¬
dung französischer Gesellschaften begünstigt », deren Zweck es war .durch Vorträge , Theatervorstellungen , Vorlesungen , Publikatio -
neu und Pressebeeinflussung immer mehr das belgisch : Land zueinem Anhängsel von Frankreich zu machen . Die Bezeichn -una
„Französische Ostmark " für Belgien ist deshalb nicht willkürlichgewählt , sondern sie entstammt de>m politischen Wortschätze der
Franzosen , in deren imperialistischer Vorstellung nickt nurLuxemburg . Elsaß -Lohtringen und die Schweiz Erbstücke ausdem Nachlasse de ? alten Galliens sind , sondern auch Wallonieuund Flandern . Um die Seele Walloniens hat Frankreich

des Staatsarchivs Amenophis IV . , um eine ausgedehnte Korre¬
spondenz . die über die Kultur in Vorderasien des 14. Jahrhyn -
derts v . Chr . aufsehenerregenden Aufschluß gab . Die Funde ver -
lockten sowohl Deutsche wie Franzosen und Engländer zu weite -
reu Ausgrabungen und Tell -el -Amarna wurde als die Haupt -
stadt Amenophis IV . festgestellt , die jener neu errichtete , um die
bisherigen Götzen seines Volkes M fliehen und den Kultus deseinen wahren Gottes , der Sonne , einzuführen . . Die Ergebnisseder Forschungen Borchardts haben dann gezeigt , daß Ameno -
phis IV . nicht nur der Schöpfer einer neuen Religion , sondernauch der einer neuen Kunst war . So sind auch die großartigstenEntdeckungen von hervorragendem kunstgeschichtlichen Wert . Von
unschätzbarem Vorteil war es , daß man ein ganzes Bildhauer ^
atelieir mit nicht bloß vollendeten Kunstwerken , sondern auch mitMasken , Gipsköpfen und anderen Modellen sowie dem ganzenVildhalieraillterial zutage fördern könnt -' . D 'e durch den

"
Kr

'
iegbedingte ünfieiwilliae Ruhepause hat ein eingehendes Studiumder Funde gestattet , dessen wertvollste Ergebnisse Dr . Pieper mit -

zuteilen weiß . Man vermag jetzt Tell - el -Amarna in den Zufcum-
menhang der ägyptischen Kulturentwicklung einzuordnen , die ge-
fundenen Poitratdarstellnngen wurden mit solcher Genauigkeituntersucht , daß jetzt an ihnen die ganze Familie des Königsunterschieden werden kann . So blieben auch die Züge der FrauAmenophis IV . , feines Vaters Amenophis III . , seines ersten undzweiten Nachfolgers erhalten . Aus der Kenntnis dreier Gene -raturn ^ rt m Teu -el-Amyrna kann gefolgert werden , daß es sichbei «den Reformationen des vierten Ameno >phis , entgegen denbisherigen Ansichten keineswegs um einen vollkommenen BruchM '.t der Vergangenheit handelte . In der Tell Amara - Kunst isinur etrte gewisse Entartung und Uebertreibunz jener Bestrebun -gen zu erblicken , die aus der unpersönlichen Darstellungsweise

^er i °.
n ' !^ e" führten . Heute kann gesagt werden , daß dieKunstler jener Epoche es zu einer seelifchen Ausdrucksfähigkeitbrachten , die in der Jahrtausende langen Geschichte des Pharao -nenlandes nie wieder erreicht wurde . Nicht minder bedentungs -b0rL -ü1

. r ^ lc ait~ »
cm Studium der Funde geschöpften religions -

geschichtlichen Erkenntnisse . Amenophis war kein Religions -stifter : m eigentlichen Sinne , da der so oft erörterte ägyptischesonnen - Atcn -Kult viel weiter zmückve-icht . Nach den Arbeitender Aegyptologen Wiedemmm und Breaftsd vermochte erst Bor

chardt auf Grund einer Anzahl von Entdeckungen zweifelsfreinachzuweisen , daß es lange vor dem Auftreten Amenophis IV.einen Tempel und einen Kult des Sonnengottes Aton gab . Die
Neuerung Amenophis IV . bestand darin , drß er den Sonnengottzu dem einzigen erhob , daß also erst er den Monotheismus ein -
führte . Seine Schöpfung blieb nicht bestehen , der Tod des Bo-
gründers beendete auch die neue Religion . Auf jeden Fall istdurch die Funde und ihr müsames Studium unter der Leitun ;Borchardts jetzt bedeutsames Licht in das Dunkel einer Epoch '
gebracht worden , die mehr als 3000 Jahre zurückliegt .

. Bunte Chronik.
^ Int Flugzeuq von Brest nach Newyork . Der Plan der

Ueberquerung des Atlantischen Ozeans
'

im Flugzeug wurde jetztwieder einmal von zwei italienischen Ingenieuren aufgenom¬men , auf die man in der römischen Presse außerordentlich stolzist . Die Leistung dieser kühnen Ingenieure besteht darin , daßsie erklären : „Die Entfernung beträgt 4255 Km . Um die Rei ^ein 30 Stunden zurücklegen zu können , ist demnach eine Fahrt¬geschwindigkeit von 140 Km . in der Stunde erfordeviich ,bereits heute durchführbar erscheint. Aber man müßte auch einen
beträchtlichen Breiinstofivorrat mitführen und über einen Motor
verfügen , der gegen jede Störung gefeit ist.

" Hier findet die kühn -
Unternehmungslust der beiden Ingenieure ein Ende . Hinficht -
lich der fraglichen Brennstofsbeförderung und des fraglichenMotors nämlich hüllen sie sich in ebenso bescheidenes wie voll -
kommenes Schweigen .

-K> Lloyd Georges Schustertisch . Die Londoner Presse iveißwieder eine erschütternde Neuigkeit über Lloyd George mitzu¬teilen ; sie berichtet nämlich , daH der englische Ministerpräsident
sich seit einigen Tagen im Besitz eines Schustertisches befindet .
Natürlich handelt es sich um kein gewöhnliches Möbel , sondern
um den Arbeitstisch , der dem Onkel Lloyd Georges gehörte .
Dieser Onkel vertrat an Lloyd George Vaterstelle , und der Ar
beitstisch aus seiner einstigen <> rkstatt in einem Walliser Dorf
wurde nnnmehr von dem Minlnerpräsidenteu gekauft , um ge -
wissermaßen das Grundstück einer historischen Lloyd -George »
Prrvatfamml '. ' ng zu bilden .



' lange gelungert, und zwar mit gutem Erfolg , w:s in gewisser
Hinsicht begreiflich erscheint , denn die Sprachengemeinfchaft Wb
den Boden für eine günstige Propaganda ab. Aber damit Wik
den französischen Chauvinisten nicht gedient ; sie mußten auch
Flandern gewinnen , nnd für diese Arbeit haben sie nicht nur
viel Arbeit , fondern auch viel Geld verfchwendet . In überaus
klarer Weife offenbart das Buch all die geschickten Agitationen ,
die auf Flanderns Boden getrivben wurden . Nicht nur Fran¬
zosen haben sich dieser Arbeit unterzogen , auch Belgier ,
namentlich aber belgiicbe Presseleute, die fast sämtlich mit .Qca
rnd Seele der französischen Kultur dienten . Mit einem Geschick ,
das nicht überboten werden kann, wurde eben jeder große und

. kleine Agitator ti ; , Belgien für die Sache Frankreichs einge¬
spannt . In allen Zeitungsredaktionen saßen die Korresponden¬
ten Pariser Blätter . Sie waren mit französischen Orden ge¬
schmückt , und wenn sie einmal nach Frankreich reisten, verschaffte
man ihnen Erleichterung , so daß sie. sich wie kleine Potentaten
vorkamen. Diese Agitation , die anfänglich unter dem Teckmantel
einer Ausbreitung der französischen Sprache und Literatur er -
sichtlich wurde, lenkte man allmählich auf das militärisch -
politische Gebiet über . Das geschah in dem Augenblick ,
in dem England an den Zweibund herantrat , um mit seiner
HÄfe die von Eduard VII . inaugurierte Einkreifungspolitik zu
treiben . England hat Frankreich wesentliche Dienste geleiftÄ.
Was Frankreich äußerlich unternommen hatte , das vecinnerlichte
England , indem es geradewegs auf das von ihm verfolgte Ziel
lossteuerte.

Dirr hat in seinem Buch einwandfrei festgestellt, daß vom
Jahre 1906 ab, also von dem Augenblick , in dem der 'belgische
l^ meralstabschef D u c a r n e mit dem englischen Militärattachöe
B a r n a d i st o n die sog. belgisch-englischen Verabredungen über
ein Zusammenarbeiten der belgischen und englischen Armee im
Falle eines europäischen Konfliktes getroffen hat . England
d «rauf hinarbeitete . Belgien sich dienstbar zu machen . Diese Be-
iriihung 'wurde ihm erleichtert, durch den Umstand, daß Belgien
im November 1908 sich die K o n g o-K o l o n i e angliederte und
dadurch genötigt war , großzügige Auslandspolitik m treiben,
teils , weil die große Kolonie im Herzen Afrikas das Mutterland
zwang, Rücksichten auf die europäischen Großstaaten zu nehmen,
denen die Kolonie im dunklen Erdteil benachbart war . England
spielte den Feind in überaus geschickter Weife; es war der einzige
große Staat , der die Angliedernng der Kolonie nicht anerkannte ,
und als es das im Jahre 1912 endlich tat , geschah es auf Grund
eines Kuhhandels : England erkannte die Annexion an , Belgien
aber mußte sich dafür PeriPflichten , die allgemeine Dienst¬
pflicht einzuführen und sein Heer zu ver ,
g r ö ß e r n . Das war der erste Grundstein , den England zum
großen Weltkrieg gelegt hat , und wir haben erst dieser Tag«
aus den Enthüllungen der serbischen Geheimakte erfahren ^ daß
diefex Schritt Belgiens in allen Kanzleien Europas so aufgefaßt
wurde .

In dem Kapitel Staatsnation alismus und Macht -
Politik geht Dirr des Näheren auf Mese Umstände ein, indem
ex untersucht, ob der Versuch Belgiens , Machtpolitik zu treiben ,
sich mit den Neutral itätsvertragen decken könnte, die Belgien tn
den Jähren 1831 und 1839 auferlegt wurden , und um d«ren
Auslegung und Berechtigung jetzt soviel gestritten wird . Es kann
aber, wiie Dirr betont , keinem Zweifel unterliegen , daß eine
tätige Anteilnahme an der großen Politik einem Staate natur -
gemäß versagt sein mußte , der dirch die Nieutralitätsverträge
von 1831 und 1839 gleichsam als befriedetes Gebiet aus den
Welthävdeln ausgeschaltet 'war , um der Erhaltung des europar -
fchen Gleichgewichtes zu dienen . Er konnte aus seiner passiven
Rolle nicht heraustreten , wenn er nicht die ihm auferlegte inte ?»
nationale Verpflichtung gefährden oder verletzen wollte . Diesen
Standpunkt hat eben Belgien verlassen , und es hat vom
Jahre 191? ab mit vollem Bewußtsein für den
europäischen Krieg gerüstet . Dabei mag es dahinge-
stellt bleiben, ob die Gedanken Emile Bönnings , den Dirr neben
Leopold II . für den Vater des neulbelgischen Nationalismus an-
sieht , gleichsam zum Leitfaden des jüngeren belgischen Staats »
na ' uralismus geworden sind . Tatsache ist jedenfalls , daß die
gan ^ e militärische Verstärkung Belgiens im
Jahre 1913 mit diesen Gedanken den breiten
Volksmassen mundgerecht ge macht wurde , und daß
damals niemand von der Neutralität gesprochen hat . Da aber
feststes daß der Uebergang zur allgemeinen Wchrpflicht in
Belgien auf englischen Druck hin erfolgte , kann gar nicht
abgeleugnet werden , daß ein derartiger Schritt gegen den B»-
griff der Neutralität verstößt.

Noch einen weiteren Fall der belgischen Ver »
letz u n g der Neutra litätsverpfl ich tu n g> erläutert
das Buch in eingehender Weise : Den Versuch eines Bündnisses
m : t Holland, der nach Dirr nicht aus eigenem Antriebe unter -
nomrnen wurde , sondern hinter dem immer Machenschaften fran«
zosischer Politiker zu suchen waren . Daß übrigens die Belgier
seiost die Neutralität als etwas Drückendes empfanden , hat die
Hetze bewiesen , die während der Zeit , als H o l l a n d Vl i s s i n-
gen stärker befestigen wollte , von Brüssel aus durch
französisch gesinnte Journalisten in Szene gesetzt wurde . Damals
konnte jeder erkennen, daß den belgischen Machtpolitikeirn die
Neutralität recht 'war , solange sie als ein Deckmantel betrachtet
Ii erden konnte, hinter den man sich im Notfalle verkrischen konnte,
daß man sie aber beiseite schob , wenn es galt , nwchtpolMschen
Bestrebungen Vorschub zu leisten. Aus diesem Grunde haben sich
die Belgier ja «Wh einen absolut falschen Begriff von der Neu-
- • ' >iäl gemacht ; sie glaubten durch die Garantien von den Iah -
ren 1830 und 1839 unter allen Umständen verpflichtet zu sein ,auf den ersten Eindringling loszuschlagen , und ihn als ihren
Feind zu betrachten. Diese Begriffe , die sich erst nach dem Aus¬
bruch des großen Krieges herausgebildet haben , waren nachweis¬
lich nicht immer die Ansicht, hervorragender belgischer Politiker .Daß sie es nicht sein konnten, beweisen übrigens die Berichte
d e r b e l g i sch en G es a n d t e n . die in den hiesigen Archiven
aufgefunden wurden , und in denen fortgesetzt gewarnt wurde vor
l >en Machenschaften der Entente , aus denen aber seltsamerweisedie leitenden Persönlichkeiten Belgiens nicht die erforderte
Lehre gezogen haben.
. ..

So wird das Buch zu . einem vortrefflichen ' Nachschlagewerk
tur alle die, die sich dem Studium de»r belgischen Frage hin-
geben wollen. Das Werk ist im Augenblick um so wertvollerals es ja keinem Zweifel unterliegen kann , daß bei den kommen-
den Friedensverhandlungen die belgische Frage , vor allem aberdie belgische Neutralitatssrage eine der gewichtigsten Rollenspielen 'wird . (zenf . Verl .)

Die Kampfe in Oslafrika .
« 9 Okt. Amtlicher Bericht aus Ostafrika :Au , 1. Ottober fand ern ernstes Gefecht an der StraßeLliiör- Massassi . etwa 40 Meilen südwestlich, von Lindi , in einem(Icbtete statt , tn dem unsere > Truppenabteilunqvn trotz dernatürlichen Gelandeschwierigkeiten und des hartnäckigen

, beJ Feindes ständige Fortschritte ge-
macht haben. Starke Gegenangriffe der feindlichen Streitkräftem diesem Gebiete wurden zurückgeschlagen . Unsere Truppenbehaupten das gesamte gewonnene Terrain . Nördlich der
Zentra . bahn wurde eine aus 15 Europäern , 160 Eingeborenen-
Truppen und einigen Hundert Trägern bestehende deutsche Ab-
r? lung die eine geraume Zeit einen planlosen Kleinkrieg in dennördlichen Gebieten gefuhrt hatten , 75 Meilen südöstlich vonKondoa^Jranga gezwungen, sich unseren südafrikanischen Trup -

»u ergeben, nachdem sie mehrere Tage eng eingeschlossen
?, — Aus den anderen Gebieten ist nichts zu mcWen .&

Die erwähnte deutsche Abteilung ist wahrscheinlich ein Teil
der im März dieses Jahres aus der Gegend nordöstlich des
Njassa-Sees nach Durchbrechung der englischen Linien auf Ta <
bora vorgestoßenen Abteilung Wintgens . Diese überschritt
seinerzeit nach der Gefangennahme ihres Führers die Zentral -
bahn bei Malongwo südöstlich Tabora und erreichte über
Nkalama , den Njassa-See nördlich umgehend, die Gegend West-
lich des Meru -Berges , von wo sie sich wieder nach Süden wandte.
Ihre Verfolgung durch kongo - belgische Truppen war seinerzeit
schon englischerseits gemeldet worden .

Ter Papst und die FrieSeiisfrage .
( !) Lugano , 3 . Okt . Nach einer Meldung des „ Giornale

d 'Jtalia " hat der Pap st den Ententemächten gleichzeitig mit
dem Wortlaut der Antwortnote der Zentralmächte eine zwei te
N o t e ü ö e r m i t t e l t , worin er erklärt , er habe sich dahin ver -
gewissert , daß Deutschland bereit sei , Belgien und
Nordsrankreich ! zu räumen . Der Papst fragt weiter
die Regierungen . der Entente , ob sie Wünschen, daß er an Deutsch -
land das Ersuchen richte , die Bedingungen für jene Räumung
genau anzugeben . Er bietet damit direkt seine Vermitt¬
lung an . Das genannte Blatt fügt hinzu , man wisse, daß dem
Papst die Bedingungen bekannt seien , infolge der Besprechungen,
die die Nuntien in München und Wien mit der
deutschen und österreichischen Regierung hat -
t e n, wobei aber keine Verbalnote überreicht 'wurde . Die Nach-
richten, auf Grund deren dann der Papst imstande sei, den
Alliierten zu erklären , Deutschland wäre bereit , Belgien und
die französischen Provinzen zu räumen , wurden dem Vatikan in
den Berichten der Nuntien übermittelt . Einer jener Berichte
gibt an , unter welchen Bedingungen Belgien geräumt werden
soll. Es handle sich dabei aber nicht um feststehende B -edingun-
gen , sondern um solche , die erst in den nachfolgenden diplomati¬
schen Verhandlungen beraten werden sollen. Ein Bericht des
Wiener Nuntius gibt die österreichischen Bedingungen Italien
gegenüber an . In einer anderen Note an die Ententemächte
setzt der Papst auseinander , wie er sich die Ausführung des Ab¬
rüstungsplanes denkt. Die Militärdienstpflicht soll abgeschafft
werden , und gegen jene Mächte,

'welche die Friedensverdräge ver -
letzen, soll der Handelsboykott erfolgen. Nach der „Tribun « " ist
diese Note aber noch nicht an die Entente abgeschickt, da beispiels-
weise die italienische Regierung sie bisher noch nicht erhallen
hat . („Südd . Ztg .

")
)( Rotterdam , 3. Okt. Die „Morningpost " meldet aus Rom ,

die neue Papstnote enthalte ein Ersuchen an all «
Kriegführenden zur Aufnahme von Verhand¬
lungen vor einem neuen Winterfeldzug .

Eine neutrale Anficht iiver das Friedens-
Problem .

) ( Stockholm , 4. Okt. „Svenska Dagblad " bespricht diS
Ansprüche der Entente an Deutschland in bezug
aus die Fri ed ensb edingun gen und fällt dabei folgen-
des Urteil ? Die Forderung der Entente , Deutschland solle im
voraus allen Absichten auf Belgien entsagen, ist ein u n sinni¬
ges Verlangen , auf das einzugehen sich Dr . Michaelis mit
Recht weigerte . Es wäre ja im höchsten Grade Wünschens -
wert , daß Belgien wieder frei und selbständig wurde , u . Deutsch¬
land scheint auch nicht abgeneigt zu sein , das Land unter gewissen
Garantien herausMgeben .

• Es ist einer der Lichtpunkte im
Weltdunkel, daß derjenige , der Unrecht beging , gewillt zn sein
scheint, auch seinen Übergriff gegen Belgien wieder gut zu
machen . Daß aber Deutschland vor den Friedensverhandlungen
die Trümpfe , die es in der Hand hat , wegwerfen soll , während
seine Feinde die ihrigen behalten , ist zu viel verlangt und kann,
solange Teutschland nicht besiegt ist. nicht anders als mit nein
beantwortet werden . Deutschland braucht alle Vorteile , die es
hat , wenn es zusammen mit seinen Verbündeten bei dar großen
Schlußabrechnung beinahe der ganzen übrigen Welt gegenüber
treten soll. Es mutz- etwas zum Austausch haben , um wieder su
bekommen, was es an seinen Kolonien, auf den Handelsmärkten
und im Schiffsverkehr verloren hat und um von feinen Grobe-
rungen das zu behalten , was für sein Beistehen unbedingt not -
wendig ist, sei es , daß dieser Landgewinn den Bundesstaaten
eingefügt , oder zu selbständigen Pufferstaaten zwischen dem
Reich und den Nachbarn gemacht wird .

Französische Spionage in der Schweiz .
WB . Berlin , 2 . Okt. Aus Genf wird wiederum die Ver -

h a f t u n g e i n e s Advokaten gemeldet, die eigentümliche
Lichter auf die Tätigkeit gewisser französischer Organe in de*
Schweiz wirft . Nach der Genfer Presse unterhielt der sich der
Unterstützung des französischen Konsulates rühmende Rechts-
anwalt ein Büro , in dem er angeblich armen aus Urlaub nach
Genf kommenden Poilus '

Patenschaften v̂ermittelte . Tatsächlich
aber wurden die Hinkommenden in weitestem Maße und je nach
ihrer Intelligenz zu Werkzeugen des Schmuggels aus der
Schwei# nach Frankreich sowie der Spionage für Frank -
reich . Die Äkalpresse deutet enge Beziehungen zwischen der
Handelsabteilung des französischen Konsulates u . dem Büro für
Patenschaften an . Bei «Wer Zurückhaltung ist die Empörung
über die schmutzigen Angelegenheiten aus Genf deutlich zu hören .

Die feindlichen Heeresberichte .
WTB . Paris , 4. Okt. Amtlicher Bericht von gestern . Oestrich

Reims bekämpften unsere Batterien tviicksaim die feindliche Artil¬
lerie un-d brachten einen AMviff. der in Vorbereitung sich befand , in
den gegnerischem Schütẑ gröbe-n zum Scheitern. WiMich R » v a r i n
drangen unsere Abteilungen m die feindlichen Linien, sprengten
mehrere Unterstände ta die Lust und brachten Gefangene zurück. Ein
anderer Einbruch in der .Gegend des Hamberges brachte uns gute Er-
gekmisse. An der Ver dunfront war die Rocht gekennzeichnet ^
heftigen Artilleriekailnpf auf 'beiden Maasufern besonders :i
Gegend nördlich der Hohe 344 , wo lebhafte Patrouillengefechte
fanden. Sonst überall ruhige Nacht.

Unsere Flugzeuge besuchten in der Nacht vom 1 . zum 2.
Oktober und am 2. Oktober den Bahnhof F r e ib u r g r. Br ., die Fa-
brVen von Völklingen und Hötenbach und die Bahnhöfe von Broulles,
Longuhon , Metz , Wappingen , Arnaville, Mezieres, le Metz , Dieden-
Hofen und Saar bürg . 7000 Kg. Bomben wurden im Bevlaufe dieser
verschiedenen Unternehmungen <Ggcworfen. Als Vergeltung für die
Beschießung von Bair-le -Duc warfon zwei unserer Flugzeuge mehrere
Boniben auf die Stadt Baden -Baden .

* * *

MTV . London , 4. Okt. Amtlicher Heeresbericht von gestern
nachmittag . Die Arti I le rie tat igk e i t dauert auf beiden
Seiten während der Nacht östlich von Upevn an. Sonst ist nichts von
besonderem Interesse zu berichten .

'

i. Rom, 4 . Okt . Heeresbericht von gestern . Gestern griff der
Feind bei Tagesanbruch unsere Stellungen auf den westlichen Ab-
hängen des Monte San Gabriele an. Die Angriffe scheiterten voll-
kommen . Eine starke Kompanie wurde vernichtet . Ein Bataillon ,
das ihr follgte, wurde darauf von unseren Batterien unter Feuer ge-
nommen und durch Gegenangriff unserer Abteilungen zersprengt . Es
ließ einen Offizier und mehrere Mann in unserer Hcind. Auf dem
übrigen Teil unserer Front, auf der Hochfläche von Bainfizza Patrouil«
lenunternehmung, wobei einige Gefangene eingebracht und 3 Ma-
fchinengMehre eingebracht wurden.

Die Tätigkeit in der Luft war sehr lebhaft . Am Tage warf eines
unserer Geschwader Bomben auf den Bahnhof von Grahove. In der
vergangenen Nacht wurden Militärzüge in Pol« bei zwei aufeinander-
fallenden Angriffen getroffen und durch 4 Tonnen Geschosse stark be-
schädigt. Zwei feindliche FliMeuge , die abgeschossen wurden, stürzten
nördlich von Auzza und bei Podele« oib .

Neue U - Bootserfolge
WB . Berlin , 3. Okt. (Amtlich ) . Neue U -Bootserfolge tm

Aeruiclkanal nnd in der Nordsee: 4 Dampfer , 1 Segler und ei«
Fifchcrfahrzeug , darunter drei bewaffnete Dampfer und der neue
englische Segler „Jnd

'
epcndence ". Von den drei bewaffnete«

Dampfern fuhr einer unter französischer flagge , die
anderen waren vom Ausseheu des englischen Dampfer »
„Ccndal Castle" (3885 B . -R .- T .)

Der Chef des Admiralstabs der Marine .
-I- * *

Eines unserer kürzlich zurückgekehrten U-Bvote beachte*
nähere Einzelheiten über eine besonders langwierig «
Versenkung . Danach hat das betreffende Boot , während eS
am Westausgang des englischen Kanals kreuzte, an einem
Morgen einen von Siidwesten kommenden, aus drei großes
Dampfern bestehenden Geleitzug gesichtet, der von einem
Vier -Schornsteinkreuzer und drei Zerstörern begleitet war . Bi ?
um 3 Uhr nachmittags begleitete das U -Boet unbemerkt die
feindlichen Schiffe, ohne daß sich eine Angriffsmögilichkeit ergabt
Erst als die Begleitung in Richtung Plymouth verschwunden
und durch 12 U-Bootsjäger abgelöst war , konnte der Angriff auf
die in Dwars - (Quer -)Linie fahrenden HandÄsdampfer angesetzt
werden . Inmitten des Schwarms von Begleit ,
schiffen wurde aufgetaucht und UM 5 Uhr nachmit-
tags der größte , am weitesten rechts stehende Dampfer , ei»
Man gemalter und die englische Kriegsflagge führender Trans -
portdanipfer von etwa 5000 Tonnen durch Torpedoschutz
versenkt . Die Gegenwirkung machte sich sogleich iu der '
Nähe des auf Tiefe gegangenen Bootes durch mehrfache , kräftige
Detonationen von Wasserbomben bemerkbar, die aber
dem Unterseeboote nichts antun konnten.

Ein anderes unserer U - Boot? hatte in den letzten Tage«
einen orkanartigen NW -Stürm im Nord -Atlantic z»
bestehen . Bei den heftigen Bewegungen des Bootes war eine
Wasfenverwendung ausgeschlossen , trotzdem ein tiefgeladener,
abgebllendeter heftig schlingernder Dampfer während der Nacht
in nächster Nähe . passierte . Noch dem Bericht des Kommandair,
ten hat sich Material und Besatzung ausgezeichnet bewährt . Es
heißt darin . „Mit dem Bug .aus der See liegend, hat sich das
Boot in dem Orkan der vergangenen Nacht trotz schwerster Er -
schütterungen vorzüglich gehalten . Nennenswerte Beschädigun-
gen sind nicht eingetreten .

" Diese Wichte Meldung stellt der
deutschen Schissbautechnik wieder einmal ein glänzendes Zeugnis
aus .

Der N - Bootkrieg .
WB . Bern , 3 . Okt . Trotz der sehr scharfen portugiesischen

Zensur bringt „ Commercio de Porto " unter dem IS.
September folgende bedeutsame Mitteilung über den U -Boot-
krieg : Der August habe dem Optimismus des Lloyd
Georges nicht entsprochen . Me Wirkung macht sich
ggrade bei Schiffen g röß e r en Ranmgehalts bemerkbar. Vor
kurzem erst hat ein U-Boot an der englischen Küste 6 Schiffe mif
insgesamt 42 000 Tonnen versenkt , das macht im Durchschnitt
7000 Tonnen . Man ibegreist also ,wie mangehast die Angaben
der amtlichen Veröffentlichungen sind , da sie immer nur vo»
Schiffen über 1600 Tonnen sprechen . Die englische Presse steile
die deutschen V»?öfseutlichungen, die von 6 Millionen Tonne «
bis Ende August sprechen , gar nicht fo recht in Abrede. Ma»
nimmt an , daß die Zahlen bis Ende des Lahres auf 10 Millio¬
nen steigen werden . Da der verfügbare Schiffsraum 23 Millio¬
nen Tonnen beträgt , so sxjteht man , wie

^ernst ein weite -
res Jahr U-B ootkrieges se in Wierde .

Eine Kundgebung der Internationalen
Gewerkschafts-Konferenz .

WTB . Bern , 4 . Okt . (Schweiz. Dep. -Ag.) Obwochl 6**
«gegenürärtig in Bern tagende internationale GeWerk -
schaftskonferenz politische Erörterungen beiseite lasse»
wollte, gab der Absagebrief der britifckzen Gewerkschaft «-
Vertretung zu einer politischen Erörterung Anlaß .

Bauer , Mitglied der Generalkvanmission der deutschen Ge-
werkschaften , wies die englischen Vorwürfe energisch zu -
rück . Deutschland führe noch heute Krieg nicht um Eroberun »
gen willen , scndern zur Verteidigung fernes Bodens . Ein Krieg
ohne Annexionen und Vergewaltigungen könne jederzeit geschlof¬
fen werden, wenn die Entente auch auf Vergewaltigungen ver-
zichten wollte. Bauer bezeichnete es als u ns o z ia l i stisch .
cftn einzelnes Volk für den Krieg verantwortlich machen zu woi -
len . Ebenso sinnlos sei der den Deutschen gemachte Vorwurf
der Grausamkeit . Man brauche nur an Enzlands Vor-
gehen in Indien u . Transvaal , sowie an den Baralongfall zu er-
rnnerN. Der Hunaerkrieg Englands gegen Dentjch-
lands Frauen und Kinder sei die erste und schwerste VevletzivW
der Haaiger Konvention in diesem Kriege. Die dent 'chen Gewerf-
schaften müssen es ablehnen , etwa die militärischen Verteidr-
ignngsgrundlagen Teutschlands zu lähmen , wogegen die Entente-
sozialisten die Eroberungssucht ihrer chauvinistischen Regierurr
gen unterstützen. Es winde ein aus vier neutralen und drei ■
Vertretern der Mittelmächte bestehende Kommission gewählt , um
eine Resolution über die Stellungnahme der Konferenz z«
dem englischen Schreiben festzusetzen. In der der Kommission
vorgelegten Resolution heißt es :

Die internationale Konferenz bedauert sehr , daß eS
den Vertretern der französischen Gewerkschaft durch ihre
Regierung unmöglich gemacht wurde , in Bern zu erfcheinen .
Sie nimmt Kenntnis von dem Schreiben der briti sche «
Gewerksckastszentrale, durch das diese das Firnbleiben ihrer
Vertreter begründet . Diese Ablehnung dar Teilnahnie an der
Konferenz erscheint unverständlich , weil sie im Wider -
spruch steht mit den Bundesbestrebungen und den Ziele«
der iniernationalen Arbeiter - und Getverkschaftsbew ^gun«.
Die Konferenz gibt dem heißm Wunsche Ausdruck, es möchte»
in allen Ländern die Führer und Massen des organisierte»
Proletariats mit allen Mitteln auf einen baldigen Frie¬
de n s s ck l u s- hinwirken.

Diese Resolution wurde a n g e n o m m,e n.
Zu e^ner lebhaften Erörterung kam es bei der Frage de?

framösischerseits cewiinsMen Verlegung des Sitzes oeS
internationalen G ew er k ? ch a f t s b u n d e s tem
«Berlin nach einem neutralen Lande. Die Kommission, dm
Frage prüfte , schlug in der Resolution vor, die Beschlußfassung
Uber eine so wichtiae Frage der Organisation zu unterbreite «.
Um aber die internationalen Verbindungen Mit den Landesor-
Hanisationen aufrecht zu erhalten , bestätigte die Konferenz
Zweigstelle in Amsterdam.

In der Erörterung über diese Resolution ^ klärte u. a . der
Holländer F i m m s n , die Verlegung des Sitzes w ^cde eueai
Mißtrauensvotum aeaenüber den Deutschen gleichkommen , wo*
die neutralen Gewerkschaften nicht wünschten , da sie mit der
Leitung seitens der Deutschen vollständig zufrieden sind .

Brey -Deutschland erklärte : Die deutschen Gel
hätten immer wieder ihren Klassengenossen in den
dern die Hand entgegengestreckt. Diese hätten mcht nur daram

eharten, sondern ' sogar hineingespuckt . Die Geduld te*
eutsck en Arbeiter habe auch einmal e,n Ende .

Bei der Abstimmung wurde die Entschließung der KvmM -
fion anaenomnien . .



l Aus Htm Reich .
Eine Klarstellung.

0 ' Berliü , 3 . Okt. Eine Berliner Zeitung hat unter der
Uebelschrift: „Tie Internationale des Dynamit " einen Artikel
^ bracht , der sich mit der nach Kriegsausbruch vollzogenen Aus¬
losung des Nobel °Dynamit -Trustes und der Ausein¬
andersetzung der zu ihm gehörenden und mit ihm verbündeten
deutschen und englischen Gesellschaften befaßt .
T ^r Artikel gipfelt in der Behauptung , es hätten während oe»
Krieges eingehende mündliche Besprechungen der nmtzgicb enden
Persönlichkeiten stattgefunden , um daraus Schlüsse auf die Be-
scbickung der Stockholmer Konferenzzu ziehen.

Hierzu wirÄ ^ on den beeteiligten G -̂ sellschasten , namentlich
der Dynamit A . -G . vormals Alfred Nobel u . C i e. und
den Vereinigten Kol n-R ottweiler Pulverfabriken
Berlin erklärt : Es haben während des Krieges zu keiner ^ ert
und an keinem Orte persönliche Zusammenkünfte oder mundttche
Besprechungen zwischen Mitgliedern , Vertretern oder sonstigen
Bevollmächtigten unserer Gesellschaften oder solchen der eng -
tischen oder anderer nichtdeutsch

'
er Gesellschaften stattgefunden .

Tie Verhandlungen sind vielmehr ausschließlich brieflich
und telegraphi ! ch und zwar mit Zustimmung der
beiderseitigen Regierungen geführt worden . Meier
Bries - und Telegrammwechfel ist durch neutrale Persönlichkeiten
int neutralen Auslande vermittelt worden.

Professor Förster .
* München, 3. Okt . Professor Dr . Förster , der seine

Vorlesungen an der Münchener Universität nach seine»
Ankündigung heilte beginnen sollte, hat seine Tätigkeit
nicht wieder aufgenommen . Auch die Ankündigung
seit ich ' Vorlesungen und seiner Arbeiten im Seminar befindet sich
nicht mehr am schwarzen Brett der Universiät . Die Krage der
weiteren Tätigkeit dieses Gelehrten an^ der Münchener Unt.
ix l fität beschäftigt zuvzeit sowohl die Unlversitüts - als auch
die Unter richtsbehö .r de und steht vor boldiger Eni -
scl ^ idung.

Gründung eines Deutsche» LandeSschnlverbandeS
in Polen .

* Vertreter von annähernd 300 deutschen Schulge »
meinden in allen Teilen des Generalgouvernements War »
s cijau, eine Zahl, die sich bedeutend erhöhen wird. Angehörige
aller Berufsstände . Pastoren , Lehrer . Fabrikanten . Kaufleute ,
Gutsbesitzer, Landwirte und Arbeiter , waren m Lodz zusam>
mcnagkommen, um ihren Sorgen und

, leihe
Wünschen Ausdruck m

vv leihen und Hand anzulegen an dem Aufbau des Schulder -
baIldes, der für alle Zeiten sich als Segen für die Volksdeutschen
in M >ten erweisen soll. — Von der deutschen schulberwaltungin Darschau waren Vertreter erschienen .

Zur Beratung standen die Satzungen des Landes schulder -
bandes . Er ist eine Vereinigung von Schulgemeinben uvö. hatden Zweck, Schulen mit evangelischen Lehrkräften und deutscher
Unterrichtssprache zu unterhatten .

An der lebhaften Aussprache beteiligten sich außer den Ver-
tretern der deutschen Schulverwaltung in Warschau auch solche
deutscher Schulen .

Die vorgeschlagenen Satzungen wurden nach teilweiser
Nenderung angenommen . Die Gründung de> Schulverbandesei folgte einstimmig . Nach einer Pause erfolgte die Wahl des
Vorstandes .
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Ministerium des Innern hat den AmtScÄtuar ^obertim Bezirksamt Mannheim zum VerwailturilgSsekretär da»

lfÄd ift ktrchenobrigbeitMchbostätigt worden .

e Umlagen nicht erhoben werden

und VewrhnungMvtt Nr.
über d« Natural -

. ugiydenGemein -den , wonach der Gemeindeordnung folgende Bestimmung eingefügtwird: Zum Zwecke der Versorgung der Bevölkerung mit Gegenständendes notlir»endigen Lebensbedarfs kann die Äaturalleistung von Hand»und Fuhrdiensten für die Gemeinde durch Gemeindebeschlutz mit
StaatSgenehmwung auch dann festgefetzt werden, wenn zur Bezahlungdieser Dienste durch die Gemeindekass
mühten. Zur Leistun
tigen Einwohner
Wagen besitzen. In die Städteordnung wirb eine Bestimmung aufgenonrmen , wonach gum Zwecke der Versorgung der Bevölkerung mitGegenständen des notwendigen Lebensbedarfs die Einwohner, welcheZugtiere obex Wagen besitzen, auch zur Naturokleistung vonHand - und Fuhrdiensten verpflichtet werden . Weiterenthält das provisorische Gesetz eine Bestimmung, wonach auf die Vev-abfolgung der Büngerholzyabe in Natur den Berechtigten ein Anspruchnur insoweit zusteht , ails die Horzgabe zur SBefrieSiginig des nach¬gewiesenen dringenden FeuerungsbedürsnisseS erforderlich ist. Fürihre weitergehenden Gabholzansprüche werden die Stewchtigten mitGeld entschädigt .

<K> Karlsruhe, 4. Okt. J >er frühere erste Vorsitzende des !sthein-Reckaqzau-Verbandes des Bad. Militärvereinsverbandes Rittmeisterd. L. a . D. K uh n hat anläßlich seines Ausscheidens aus dem Heeres-dienst dem MLltmvereinsverband den Betrag von 10000 Ji über¬wiesen zur Errichtung einer Stiftung , die kriegsbeschädigten Verbands-Mitgliedern oder deren Witwen und Waisen zugute kommen soll.^ Karlsruhe, 4. Okt. Dem Bad . Bienenzuchtverein istes trotz ablehnenden Bescheids der Reichszuckerstelle auf nochmaligeEingabe an daS Ministerium des Innern und die Bad. Zuckerversor-gung gelungen, für die nur auf Tannentvc-cht angewiesenen Imkerausnahmsweise Zucker als Sonderzugabe und gm Not -fütternng zu erhalten.
0 Mannheim. 3. Okt. Auf Oer Heimreise von SBafccn-SSaden, woer Erholung gesucht hatte, wurde St ^dtpsarrer Hermann B u j a r dvon Waldhof von einem Schlaganfall getroffen, der seinen so-

Artigen Tob herbeiführte. Stadt Pfarrer Bujard, , der erst im 4«.Lebsnsjahre stand , war aus Pforzheim gebürtig undint Jahre 1894in den Trenft der ovangel. Landeskirche eingetreten. Seit 1911 war erin Waldhof seelsorgerisch tätig, nachdem er zuvor lange Jahre in Heilig-
kreuzstemach tätig gewesen war.

O Mannheim, 4. Okt. Der 21jährige HauSbursche Walter Ran -
dow aus Neuhof (Pommern) wurde von der Strafkammer wegen
mehrfacher Einbruchdiebstähle zu 8 Jahnen Zuchthaus verurteilt.

4f Mosbach , 3. Okt. Nach kurzer schwerer Krankheit , die er sichim Dienste für das Vaterland zugezogen hatte, ist der hiesige Ober»
fitester Bertold Daumiller gestorben . Er war zu Karlsruhe
geboren und im Jahre 1889 in die Bad. Forstvevwaltung eingetreten.
Einige Jahre 'war er bei den Foöstämtern in St . Blasien und Triüergtätig , dann Oberförster in Neustadt , Stockach und seit 1909 in MosbachIm Felde bekleidete er den Rang eines Hauptmanns d. L.

•fjf Eppingen, 3. Okt . Durch Feuer wurde ine Scheuer des Land¬wirts Wittmer vollständig zerstört . Der Brand war lt . „Heidelb .
Tgbl." durch das 8jährige Sohnchen Wittmers verursacht worden .

O Baden -Baden , 2. Okt. Wie allen Besuchern der „R i ng "•
Festspiel -Aufführungen auf der neuen Bühne des hie-
sigen Kurhauses in Erinnerung sein dürft ?, wurde das Erken-
nen der Borgänge auf der Bühne durch den Umstand ungünstigbeeinflußt , daß der große Saal vollständig eben ist und jedesAnsteigen von der Bühne zum Ausgang hin vermissen laßt .Der Stadtrat hat deshalb beim Großh . Ministerium des Innernerneut die Anregung gegeben , für die zweite Abteilung des
Sperrsitzes ein Podium zu erstellen. Es ist wohl nicht daran zuzweifeln, daß das Ministerium der Anregung Folge gibt, da es
sich hier um eine wirklich notwendige Einrichtung handelt .

X Baden-Baden, 4 . Okt. Im Alter von 60 Jahren ist hier Re¬dakteur Ernst Urenberg , seit über 20 Jahren Mitglied der Schrift-leitung des ..Fränkischen Kuriers" und Mitarbeiter des Handelsteilsder „Münchner Reuesten Nachrichten", einem Schlagansall erlegen.Die Bayerische Presse, so schreiben die „Münch. R. Nachr. "
, verliert inihm einen vielseitig gebildeten und in alten Kreisen in hohem Ansehenstehenden Kollegen .

V Kehl, 4. Okt . Ein KontroWeamter hielt letzter Tage nach Ein-bruch der Dunkelheit eine Tagilöhnersehefrau aus Straßburg am, die% Pfund Butter und 39 Eier nach Stvaßburg schmuggeln wollte.Wenn die Beamten Tag und Nacht der Kontrolle nachgehen könnten , soschreibt die „Kehler Ztg.", würde man erst einen UeberMck gewinnen,welche Mengen Butter und Eier allein nach Straßburg geschlepptwerden .

„ . . . Gerade wir in der Badischen Heimat , die wir
dem Kriegsschauplatz so nahe liegen und die wir am alle r -
meiste « von allen Deutsche « Bundesstaaten in der
Vergangenheit erfahren haben, was eS heißt, den Feind im eige-
«e« Land zu habe», haben alle Ursache , das letzte Opfer zu
bringen , um de» Sieg zu erringe » und mit beizutragen , alles
z« I e i st e », was zum Erfolg nötig ist. . .

Präsident Rohrhur st
(zum Ergebnis der 6. Kriegsanleihe ; 2 . Kammer , 14. 5. 17).

Die Errichtung einer Sandbank in Baden .
Bei den Verhandlungen der Zweiten Badischen Kammerüber den Gesetzentwurf betr . den Verkehr mit Grundstücken mder Kriegs - und Uebergangszeit hotte sich die Regierung bereiterklärt , die Gründung einer Art Landbank in die Wege zuleiten zur Bekämpfung der Güterschlächterei. Es wurde dabeibetont , dafo es nur dann möglich sei den Güterhandel , der sichbekanntlich vor Mein in der Bodenseegegend breit macht, wirk-

sam zu bekämpfen, wenn anstelle der jetzigen Vermittlung vonGrundstücken eine gemeinnützige tritt . Das Ministerium desInnern hat in der letzten Zeit die Angelegenheit weiter ge-fördert ; zum Abschluß ist sie aber noch mcht gekommen. Neuer -dings beschäftigte sich nun die „Deutsche landwirtschaftliche Ge-
nossenschastspresse " mit der Errichtung einer solchen badischenLandbank. Sie schreibt dazu : Da es nicht zu den regelmäßigenAufgaben der Gemeinden , der Spar - oder Darlehenskassen ge-hören kann, verkäufliche Bauerngüter zu erwerben, so ist beab-
stchtigt , mehrere Landbanken (bisher war nur von einer Land -dank die Rede. D . Red .) an die Stelle des vermittelnden Güter -Handels treten zu lassen . Als Gesellschafter einer solchen Ver-
mittlungsstelle kommen in Betracht in erster Reihe die Spar -
kassen, die Vorschußvereine nnd Kreditvereine , die ländlichenZentralkassen , die Bad . . Landwirtschaftskammer, der Staat , dieKreise und Gemeinden . Der Geschäftskreis der Landbank solltenur so groß sein , daß die Leitung der Bank das ! Geschäftsgebietgut übersehen und mit allen Beteiligten unmittelbar , ohne Ver»
mitKung Dritter , verkehren kann. Die Leitung muß in bex Handeines Bankfachmanns und eines landwirtschaftlichen Fachmannsliegen . Wenn das Vermögen des Bewerbers zum Kauf nicht aus «
reiche, komme die Verpachtung des Gutes , unter Umständen auchder Fahrnisse , auf längere Jahre in Frage .

Ans der Residenz.
* Karlsruhe , den 4. Oktober 1917 .

= ) Häntke weg, Wilson! Wilsons Antwortnote an den Papst ,die sich m ifm überhebenden und beleidigenden Sprache alseine unerhörte Herausforderung Deutschlandsdarstellt , hat eine weit- und tiefgehende Entrüstung im deutschenVolke ausgelöst . In vielen deutschen Städten ist es schon zukräftigen Kundgebungen gegen die Anmaßung dieses Aonerika -ners gekommen. Auch Karlsruhe wird jetzt gegen die Wilson-9!ote protestieren . Wie aus dem Anzeigenteil zu ersehen ist . fin -det am kommenden Sonntagmorgen im Colosseumssaal einevom Nationalliberalen und vom Jung liberalenVerein einberusene Volksversammlung statt, die sich» mit derWilsonnote befassen ft>V'd , und die zugleich als eine großevaterländische Kundgebung gedacht ist.
<= Kohlenmeldepflicht für gewerbliche Verbraucher imMonat Oktober 1917 . Der Reichskommissar für die Kohlender -

terlung in Berlin und die Kriegsamtsstelle Karlsruhe , erlassensoeben neue Bekanntmachungen über die Meldepflicht für ge¬werbliche Verbraucher von Kohlen, Koks und Briketts . Danachsind jmMepsilichtig sämtliche gewerbliche Betriebe ,niit einem durchschnittlichen Monatsverbrauch von mindestens10 Tonnen , soweit nicht besonders Ausnahmen angeordnet sind.Die Meldepflichtigen haben die Meldekarten (weiß mit rotemAufdruck) , die von den Formularen für die Juli - und SeP -
tembermeldung abweichen , wieder von den bekannten Abgabe-stellen wie bisher (Ortskohlenstellen, Kriggswirtschaftsstellen) zubeziehen. Neu ist jedoch, daß die Meldungen dieses Mal an5 Stellen einzusenden sind, und zwar an die Ortskohlen stelle,bezw . Kriegswirtschaftsstelle . von der die Karten bezogen sind ,an die Kriegsamtsstelle Karlsruhe , bezw. (für die AmtsbezirkeMannheim , Schwetzingen, Weinheim) KriegsamtsnebenstelleMannheim , an den Kahlenausgileich Berlin , an den Kohlenaus -
gleich Mannheim und an den Lieferer des Meldepflichtigen.

Die W!eldung«n sind bis spätestens 5. Oktober 1917 zu erstatteSäumige haben außer einer Bestrafung (Geldstrafe bis i10000 JK oder Gefängnisstrafe bis zu einem Jahre ) Einziehurihrer Brennstoffe und Sperrung jeder weiteren Zufuhr zuwärtigen . Alle Anfragen wegen der Meldepflicht sind an
Kriegsamtstelle Karlsruhe , bezw . an die KriegsamtnebenstMannheim zu richten. Diese Erhebungen sind erforderlich umdie nötigen Unterlagen für den Belieferungsplan de£ Kohlen-
ausgleichs zu gewinnen.

= Großh . Hoftheater. Am Freitags den 5. Oktober „Heia -
rich V." von Shakespeare, zum erstenmal in der neuen Bühnen ?
bearbeitung von Ernst Lowinger und Rolf Roenüeke. Jnszt »
niert von Dr . Rolf Roenneke . Die Titelrolle spielt Reinhaw
Lütjohann . Die Bühnenmusik ist von Bruno Stürmer eigtt»
geschaffen und wird am Abend der Aufführung vom Kam-
ponisten selbst geleitet. Die Kostüme : zum Teil in neuem Ent -
Wurf von Margarethe Schellenbevg. Die Rollen liegen in da»
Händen der Damen : Holm, Koerner , Linke, Müller , Noorma »^und Persing , der Herren : Baumbach, Becker, Benedikt , Bürke».Tapp er, Essek , Gemmecke, Herz , Höcker, Hugelmonn , Kienschers ,Kilian , Kraus , Lindemann , Müller und Max Schneider . Awfang 7 Uhr . Ende 10 Uhr.

Letzte Vrahtberichle.
MTB . Berlin , 4. Okt. (Nicht amtlich.) Dem Landrat Frhr .v. Braun ist für die Dauer seiner Tätigkeit als Pressechefdes Reichskanzlers die Dienstbezeichnung faiserl . Direk-tor mit dem persönlichen Range der Räte 1. Klasse vom Kaiserverliehen worden.
MTB . Wie», 4. Okt. Die Blätter melden den Helden -tod des Chefs des Stabes der Donauflottille des Korvetten¬kapitäns Ritter von F ö r st er o>m 21 . September . Einen Tagvor seinem Tode hatte ihm K̂aiser Wilhelm in Gegenwart detKön-dgs Ferdinand von Bulgarien und des Generalfeld mar-schalls von Mackensen eigenWndig das Eiserne Kreuz 1. Masseüberreicht.

Die argentinische« Sozialisten .WB . Buenos Aires , 4. Okt. (Havas .) Die parlamentarischeGruppe der Sozialisten hat beschlossen, ihre Mandat «niederzulegen , da der Bruch mit Deutschland beschlösse»worden sei, ohne daß die Sozialisten Mgestimmt hätten .
Arbeiter -Ausstände in Argentinien .WB . Buenos -Aires , 4. Okt. Die Hafenarbeiter bade«sich dem Aussmnde der Eisenbahnwkbeiter angeschlossen .

Großfencr in Baku.
WTB . Baku , 4. Okt. (Pet . Tel . -Ag ) Infolge des Bruche-e,ner elektrischen Leitung brach i» einem Naphthabehälter ei»Brand ans . Das Feuer griff auf andere Be¬hälter über . Mehrere Millionen Liter Naphtha stehen i«Flammen .

Deutscher Reichstag»
MTW . Berlin , 4. Clidtm

Am Bundesratstisch: Dr. Heüs ferich , Graf R o « d e r ».Präsident Dr . Kämpf eröffnet sie Sitzung um 2 . 15 Uhr.Die Interpellationen betr . die Handhabung des VevellM --und Versammlungsrechtes und die Agitation durch Borgesetzte istHeere zu Gunsten der Mdeutschen Politik werden , wie StaatssekretärDr . Helfferich ertlört , am kommenden Samst >ag vom Reichstanfrler beantwortet werden .
Der Gesetzentwurf zur Vereinfachung der Recht »,pflege wird auf Antrag des Abg. Dr . Pfleger (Ztr .) an ein« ,schütz von 14 Mitgliedern verwiesen .

(£ *ie Sitzung dauert fort.)

Die Teilung der großen Reichstagswahlkreise.
Berlin , 4 . Okt. Im Verfassungsausschutz des Uteiäfc-tags teilte Ministerialdirektor Lewald mit , daß die Borlag «betr . die Teilung der gxoßeni Reichstagswahk -

k r e i f e dem Reichstag anfangs nächsten Mahres zugehen wer̂ r.Schwierigkeiten für die Einbringung dieses GesetzentivurseS durchMeinungsverschiedenheiten der Bundesstaaten beständen nicht.Ministerialdirektor Lewald erklärte ferner, die Auslassung dir
„Nordd . Allgem . Ztg ." über die Reformen des preubt '
fchen Landtagswahlrechtes sei ats halbamtlich » anjs -
sehen .

Eine Kriegsrede Churchills.
WTB . London , 4 . Okt . Churchill sagte gestern in einer Rede :

Unsere Gedanken sind .notwendigerweise darauf gerichtet , in dem FeÄ «
zug den entscheidenden Sieg zu sichern. Wr Äle haben do«Herzen den Wunsch , daß Frieden auf Erden fein mdgc<cker es ist jetzt keine Zeit , um über den Frieden ß «reden . Wir befinden uns in der ernstesten Phase dek
Krieges , in der der Kamps der Rationen sehr heftig sein wird ko!in der alle Früchte für alle Zeiten gewannen oder schimpflich oder sor»loS werden weggeworfen werden . Es besteht kein Unterschied zwische«dem Frieden, den Asquith in seiner Rede in der vorigen Woche dar¬
gelegt hatte und dem Frieden, Wie ihn Präsident Wilson verlangt!.Di« beiden Erklärungen werden von allen großen Demokratien unter-
stützt, die sich gegen Deutschland «n Kriege befinden. UnsereKriegsziele sind bekannt , aber fie find noch nicht verwirf -licht . Der preußische Militarismu § ist noch nicht ver -n i ch t e t. Es ist keine Uebertreibung , wenn wir sagen oder schroiv« .
datz die Führer des preußischen Militarismus Feinde
Menschengeschlechtes ( !) sind. Es wäre ein furchtbarerFehler , Frieden zu schließen , bevor unsere Ziele
erreicht sind . Wenn die Deutschen eine entscheidende Niederlageerhalten^ so daß sie den Glauben an ihr Regierungssystem verliere»,und wenn fie begreisen , daß es nicht zum Frieden führt und ixch e*
fie zu Frtnĵ n der Menschheit macht, daß fie das EÄbe Bismarcks ve >»
geudet haben , indem sie Bismarcks Prinzipien bis zum äußersten dttnfr
führen wollten. Wenn sie dt^u gebracht werden könnten , diese Wahr»
heit durch SelbsLbefreiung zu begreifen , und wenn fie zu einer natio¬
nalen Freiheit und Demokratie wiedergeboren würden, wenn dies da»
Resultat der harten Lehren des Krieges sem würde »nd die Erogm ^e;die sein Ende beschleunigen werde, dann glaube ich. daß der Friedekommen wird, ein wirklicher Friede aus säuernder Grundlage , der
uns die Sicherheit dafür bieten wird, wenn auch vielleicht nicht «
unserer Lebenszeit, die furchtbaren Wunden zu heilen, die uns i»
Laufe des Krieges geschlagen sind, kein Friede , der nur ei »
Zwischenspiel sein wird .

rte Licht

IM



Wirtschaftliche MasMhmc».
Freigabe des Kvklenabsabes von den Landberkaufßstcllen.

Bor einigen Monutei » hat der Rcichskommiss .ir für die Koch -
kawerteilung im Interesse der besseren Versorgung der von den
EyettgungÄstellen tieiter abgelegenen Verbraucherkreisen evhel' -
Ache Einsckuciifungen des fuhrentvcisen Verkaufs (Lundabfatz ?K)
auf den EMuailngSstellen verfügt. Nachdem nunmehr infolge
des stärkeren Veiscindes von Kartoffeln , Rubelt » sw . eine Ver¬
minderung deo Kohlenabwtzes mit der Eisenbihü notN'endig
trärd , hat der Reichskoinmifsar diese Einschränkuni b ' s auf wei¬
teres außer Kraft gesetzt und den Absatz von den Lnlidver»
kaufsftellen .der Kohlengruben , Brikettfabriken und Koksanstal-
ten wieder freigegben . Für die ani Wasserwege gelegenen
Kohlengruben , Biikettiabriken und Koksanstalten des Rheinisch -
Westfälischen Reviers , die von dem Eisenwagenmrnz ^l nicht be-
troffen werden , bleibt es bei der bisherigen Einschränkung.

Zeitgemäße Gerichte.
Mrbisgemiise mit Tomaten . Zu 3 Pfuwd Kürbis nimmt man

1 Pfund rei >fe Tomaten ; die Kürbisse tverden geschält ., beide Früchte
in Scheiben geschnitten und mit etwas Salz und Fett i-m eigenen
Saft langsam gedünstet .

Kürbiskompvtt . 3 Pfund Kürbis werden geschält und m Scheiben
geschnitten und mit der fem geschnittenen Schalle und dem Saft einer
"Zitrone und etwas Zucker weich gekocht.

Kürbiskompott mit Quitten . 3 Pfund Kürbis und 1 Pfund
Quitten . Die Quitten wecken geschält und die Schalen gut durchkocht
( Zvochkiste) . In di« sev Brühe kocht man die in Scheiben geschnittenen
Kürbisse und Quitten weich und süßt nach Geschmack.

Auf beide Arten kann statt Kompott Brotaufstrich gekocht
WCTfcen. Zum Haltbar machen mutz er dann entweder sterilisiert , oder
i 'i mutz etwas benzolsaures Natron zugesetzt werden .

Grüne Tomaten . 1 Pfund grüne Tomaten werden gröblich ge-
schnitten , mit zwei Händen voll Salz bestreut und über Nacht stehen
lassen . Am anderen

'
Tag die Brühe abgießen . 1 Liter Weinessig , y2

Liter Wasser wird mit «Hoog Dill und Meerrettig und 3 Stzloffel
Zucker tüchtig zekocht , dann die Tomuten hinein getan und so tauge
gekocht, als man sie weich zu haben wünscht . Heitz in Steintäpfe ge-
füllt , Senfkörner darüber gestreut und ein mit Senfmehl gefülltes
Beutelchen darüber gelegt .

Der Karlsruher Hausfrauenbund .

Amtliche Nachrichten .
Ernettnunge » , Bersetzunge » , Z, » ruhesetzu « geu : c .

der etatmäßigen Beamte » der Gchaltstarisabteilungen bis ^
sowie von nichtetatmäszigen Beamten.

Aus dem Bereiche des Ministerium ? des Grosth. Hauses , der Justiz
und des Auswärtige » .

Ernannt : Kanzlcigehilfe Wilhelm Zimmermann beim Amts -
gcricht Mannheim zum Kanzlei .issistenten .

Etatmäßig angestellt : H'.ifbdiener Eduard Kopf beim Notariat
Rastatt als Amtsdiener .

Aus dem Bereiche des Großh . Ministeriums des Inner » :
Uebe »tragen : dem Aktuar Bernhard Do Hat beim Bezirksamt

Karlsruhe eine nichtetatmätzige Aktuarst - lle und dem Akt '.lir Hugo
Schreiber von Äznaueschingen , zurzeit im Heeresdienst , eine nicht -
etatmäßige Aktuarstelle beim Bezirksamt Pforzheim .

Zugewiesen : Verwaltungsinzipient Hermann Braun in Bruch -
s«l dem Bezirksamt Heideiberg zur Aushilfe .

Versetzt : Aktuar Norbert Glatt har in Karlsruhe zum Bezirks -
«imt Freiburg .

Aus dem Bereiche des Großh . Ministeriums der Finanz «».
— Zoll - und Steuerdirektion . —

Versetzt : >der Grenzaufseher Friedrich Münz in Weil -Leopolds -
höhe nach Qbersckwörstadt .

Gestorben : der Steuererheber Franz Gl eich auf in Epfenhofen
am 16. September 1917 .

— Staatseisenbahnverwaltung . —
Etatmäßig angestellt : als Kanzleiassistent : Kanzleigehilfs Julius

H ü g l e in Karlsruhe ; der KamxleigehWn Elise Müller in Karls -
ruhe wurde unter BÄassung dieser Amtsbezeichnung die etatmäßige
Amtsstelle eines Schretbbeamten übertragen .

Vertragsmäßig aufgenommen : als MaschinÄten : Jacktw Weste »
mann von Neibsheim , Adolf Egolf von Sulzbach Artuv Grassel
von Wiesental und .Hermann Scheid von Fveiburg ; als Lokonumv »
Heizer : Franz Gockel von Karlsruhe , Franz Lindenmeier von
Schutterwald , Heinrich Meyer von OffenburjA iliichard Svönlein
von Lauda , Johann Bürkle von Hirschhorn . Joseph Oehman «
von Ammern . Friedrich Endlich von Lengenried ?^, Wilhelm R ä »
g e le von Basel , Georg Fischer von Köndringen . Franz S u hm von
Basel . Otto Friedrich von Viertäler und Karl Ho ff mann von
Basel .

Versetzt : die Eisenbahnassistenten Georg Auth in Tsringen -
Kirchen nach Weil -LeopoldShohe und Eugen Ganger in Grötzingen
nach Kai^lrsuhe ; die Büror .ehilfen Julius Blust im Lahr Stadt nach
Mimmcnhausen -Neusraä ' , '/eorg Aösch in Steinsfurt nach SMfoch .
Valentin Ochmann in Lauda nach Efringen -Kirchen und Heinrich
Funk in Wolfach nach Steinsfurt .

Zuruhcgesebt : Lokomotivführer Johann Klein in Wertheim
wegen leidender Gesundheit , unter Anerkennung seiner langjährigen
treuen Dienste .

Entlassen : Eisenbahngehilfin Elsa Mai er in Lörrach ( auf Alt¬
suchen ) .

Gestorben : Lokomotivführer Heinrich Müller VII in Mann «
Clin ^ ' ^ PhlnurfuJr - Y ^

Sport.
Fußball .

Neben den Verbandsspielen herlaufend , werden voin „Deutschen
Futzballbund Pokalspiele veranstaltet . Die Beteiligung ist eine
freiwillige . Bon den hiesigen Vereinen spielen mit Phönix -Alemannia
und Beiertheim . Ein hoher sportlicher Genutz steht dem Freunde des
Fußball bevor . Am 21 . ds . Mts . findet hier ein Städtespiel Stuttgart -
Karlsruhe statt .

AuS den Standesbnchern der Stadt Karlsruhe .
Geburten .

27. Sept . : Eleonore Liselotte , B . Christian Baumann , Betr . -Leiter .
— 28. Sept . : Maria Theresia , V. Josef Grämlich , Bahnarbeiter .

Hände weg , Wilson !
Sonntag , de« 7. Oktober , vormittags IX Uh», findet im Kolosseum eine

Oeffentliche '
Volksversammlung
statt, zu der wir unsere Mitglieder, Mitbürger und Mitbürgerinnen freundl. einladen .

Acr Jlutioiißllilifralf Perm. Der Iiinglibemle Petrin.

Deutsches Volk
,

bleibe einig u . stark

VII
. Kriegsanleihe .

Wir nehmen Zeichnungen auf die neue Kriegsanleihe an . Die bei uns
gezeichneten Beträge, die aus Einlageguthaben entnommen werden sollen, werden auf
den 30 . September abgerechnet, sodaß unsere Zeichner bereits vom 1 . Oktober ab in
den Zinsgenuß von 5° /0 , bezw . 4l/t % kommen.

Die Zeichnungen werden im 3 . Stock, Karl -Friedrich-Straße Nr . 8 ,
Zimmer Nr . 170 — Eingang Zähringerstraße — entgegengenommen . Die Spar¬
bücher wollen mitgebracht werden , damit die Abrechnung sofort erfolgen kann .

Um die Möglichkeit zu bieten, auch Beträge unter 100 Mk. zur Kriegsanleihe zu
zeichnen, geben wir wieder Scheine über 1 Mk ., 2 Mk. , 5 Mk ., 10 Mk., 20 Mk.
und 50 Mk . mit der Verpflichtung aus , die eingegangenen Beträge zur Zeichnung von
Kriegsanleihe für die Sparkasse zu verwenden . Die Scheine werden vom 1 . Oktober
1921 ab mit 1 Mk . 20 Psg . , 2 Mk. 40 Psg . , 6 Mk . , 12 Mk. 10 Pfg . , 24 Mk.
30 Pfg. und 60 Mk. 70 Psg . wieder eingelöst . Der Verkauf findet in den Geschäfts-
räumen der Sparkasse statt.

Karlsruhe , den 15 . September 1917. 1921

Städtische Sparkasse.

liefert schnellstens und billigst die
Je Iwsl Badisdie fcandeszeitung , G. m. b . B .

Soennecken ' s

Zweckmäfsigste
Zierschrift

Leicht lehrbar • Schnell erlernbar
Fliefsend schreibbar • Vielfach

anwendbar

Soennecken 's Rundschrift-Lehrbücher
Zum Selbstunterricht : I. Teil (vollst Lehrg . ) M 1 .50

Schulausgabe : Heft 1 und Heft 2 je 35 Pf
In allen Schreibwarenhandlungen erhältlich

Berlin » F. SOENNECKEN • BONN . Leipzig

» ind da » «iegedene für äzhtlm und draußen !

namhafte Mitarbeiter ! KünstlerischeEinbände
Die Sammlung (dl » letzt erschienen 50 Bände)
i» t in allen guten Buchhandlungen vorrätig ,
wo auch neue Uerzeichni »» e erhältlich »ind.

ReuB tt Ina , Verlag. Konstanz

II
Belsslolt n .Bampliiäder
( Irisch « , römische u. rasslsoh «

Dampfb &der ) .

ElektrischeLlcMbäder
Damenbadezeit J ,.Montag u . Mitt¬

woch vormittags 8—1 Uhr und
Freitag naohm . 3— 8 Uhr.

Bwrenbadezelti „Alle übrige
Zeit , Samstags bis abends 9
und Sonntags nur vormittags
8- 12 Uhr "

. 101
Mittage 1 - 3 Uhr geschlossen .

Zur vorletzten Klasse
der

^
rtuß . - M . H

taatslottttil

am 9. /10. Oktober
Hab « ich noch Kauflose verfügbar

und zwar
' /. lU '/. '/. Anteil

20 — 40.— 80.— 160.— Mark,
Mc ich neben Kriegsanleihen und
Schatzanwetsuugeu besond . empfehle ,
auch KriegSanleihcversicherungen für
1000 Mark, nur ISO Mk . Sinzahlnng ,

nehme an 2147

Ludwig Götz
Grohh . bad. Lott «ric »inn «hme»

Äff « Karlsruhe
Wri ^ FriWr ^ WriwriWri !riWriVriWriVriW

Fr .BetscIi , Karlsruhe
Telephon 278 Hoflieferant Moltkestrasse 81
Militäreffekten - Fabrik .

Erstklassige Bezugsquelle für sämtliche

Effekten für Feld- u . Garnisondienst
Bestellungen aus dem Felde gegen Voreinsendung des Betrages .

Filiale : Kaiserstr . 179a , Ecke Herrenstrasse. ^ .

Verfrachtung
tOH 12077

Massen -Gütern
auf dem

Rhein , Rhein-Herne -, Rhein-Weser- und
Dortmund-Ems-Kanal

übernimmt

Diiisbiirg - Rahrorter Schleppverein , 0 . m . b . H .

Dnishurg-Ruhrort
Fernsprecher 6013/14 und 15 . Drahtaufschrift : Schleppvereiö .
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